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Amtlicher Theil.
< ^ e . k. k. apostol. Majestät haben mittelst aller-

höchster Entschliesiung vom >4. März d. I . , Ihre
kaiserlichen Hoheiten die Großfürsten N i co l ans nnd
M i c h a e l von Rußland zn Obersten-Inhabern, Er-
steren des vacanteu Husaren-Regiments Nr. 2 nnd
Letzteren des vacanten Linien-Infanterie-Regiments
Nr. 20, zu ernennen geruht; wornach diese Regi-
menter deren N>imen zu fuhren haben.

Nichtamtlicher Theil.
Handelsverkehr Wiens im Februar

1 8 5 2 .

Von jenen Wareugattungen, welche auf das
Zollerträgniß des hiesigen .Hauptzollamtes von erheb-
lichem Einflüsse sind, wurden bei der E i n f u h r
aus dem A u s l a n d e verzollt: I M I . U W Zoll-
pfund rohe Baumwolle, 74.92!; Zllpfd. rohes Baum-
wollgarn, gezwirnt nnd gefärbt, 7«Il.9<!) Zllpfd.
Kassel), 17i;.4«x Zllpfd. Olivenöl, 17.!>0l) Zllpsd.
Weine, «7l;.4::0 Zllpfd. Zuckermehl für Raffinerien.

Bei dcr A u s f u h r „ach dem A u s l a n d e
^men zur Verzollung: Mi. ! l7: l Zllpfd. Schafwolle,
' ' ^ ^ Mpfd. rohe gesponnene Seide.

Dasi in dem ersten Monate der Wirksamkeit
des neuen Zolltarifes bedeutende Warenbezüge Statt
finden musiten, liegt am Tage, da theils d,e gerin-
gere Zolll'elegnng vieler (5ons»mtionsartikel und I n -
dnstriestoffe, theils die Aufhebung des Einfuhrverbo-
tes in der letzten Zeit vor dc,n 1. Febr. d. I . die
betreffenden Warenbezüge anf das mindeste Masi be-
schrankten und die in den Zolldepoto angehäuften
Güter erst grositentheilS im Monat Februar zur
Verzollung gelangten. Wird die in diesem Monate
verzollte Menge der bioher prohibirten Waren, ins-
besondere der Webe- nnd 'Wirkwaren in's Ange ge-
fasit, so findet sich durch diesen Nachweis die Be-
fürchtung widerlegt, welche eine Ueberfintuug mit
solchen Waren prophezeite. Man kann vielmehr die
eingegangene Mcuge bisher prohibirter Waren für
den ersten Anprall bei der Oeffnnng der Zollschran-
ken, im Vergleich mit dem Bedarfe eine ganz mä-
siige nennen. Nicht minder ist in Anschlag zu brin-
gen, dasi auch sonst um diese Zeit die für das Früh-
jahr bestimmten Modewaren zum Priratbezuge ge-
langten. Unter den Webe- und Wirkwaren hat sich
am meisten dic Einfuhr von Vaumwollwaren mit
1.'>8 Centnern geltend gemacht. Ungleich weniger
sind Wollwaren («7 Ctr.) und am mindesten Leinen-
(18 Ctr.) und Seidenwaren (10 Ctr.) zum Bezüge
gelangt, ein Beleg, daß der im neueu Tarife ausge-
sprochene Schutzzoll zureicht.

Unter den bezogenen V a u m w o l l w a r e n be-
fanden sich vorzüglich Sammt, Piqu«', gedruckte Kot-
toutüchcln, Vuchbl'udcrleinwand, ferner anch Perkail,
Hemdenstoffe, Kaffehtücher, Castings. gemusterter
Barchent, Nankin, S a t i n , IaconetS, Mousseline,
Monsseliuets, Linon, Organtins, Harras, Madapo-
lan's, Vobbinet, Spitzen und Stickereien; unter den
W o l l w a r e n : Lastings, Orleans, Merinos, Thi-
bet, Tücheln, Mousseline de. lame, Plüsch, Tnch,
Flanell, Kleiderstoffe, Long Shawls u. Shawlstücher;
""ter den L e i n e n w a r e u : Batt iste, Hosenstoffe,
fnne Leinwand, D r i l l ; unter den S e i d e n w a r e n :

Alepins, Barege, Toilinets, Kleiderstoffe, Gros dc
Naples, Krepp, Tücheln und Kaffehlücher.

Die eingeführten Eisenwaren (23« Ctr.) bestau,
den vornehmlich in Stahlschreibfedern, Federmessern
Rasirmessern, Stahlringen, Federhaltern, ferner in
Feilen, Sagen, Wertzeugen, Stahlketten, Bohrern,
Zangen, Beschlagen, Kassatruhen u. s. w.; die u n-
ed leu M e t a l l w a r e n in Schlossern, Theekessel,,,
Knöpfen, Schnallen, Beschlägen, Federhaltern, Schreib-
zeugen, Ketten, Uhrschlüsseln, Agvaffen n. s. w.

Unter den zusammengesetz ten W a r e n ,
deren eingeführte Menge nicht besonders hervorge-
treten ist (21 Ctr.), kamen Stockuhren, Schatulle»,
Fächer, Portemonnaies u. s. w. vor. K l e i d n n-
g e n , P u t z w a r e n , G a l a n t e r i e w a r e n , Gold-
nnd S i l be ra rb e l ten und B i j o u t e r i e n
si»d nur in unerheblichen Mengen znr Verzollung
gebracht worden. Dagegen hat die Einfnhr von I n-
dnst r ies t o f f e n einen erfreulichen Ausschwung ge-
nommen. Eben so bat sich das Zollcrträgniß im
Monat Februar zn einem ungewöhnlich günstigen ge-
staltet. Die ersten Auspizien des nenen Zolltarifes
lassen sonach die Erfüllung der beabsichtigten Zwecke
des neueu Zolltarifes mit 0wmd erwarten, nämlich
deu angemessenen Schntz der vaterländischen Indu-
strie, die Zunahme deS Zoll - Ertrages und die Wohl-
that einer, wenn auch gezügllten Concurrenz, in deren
Wirkung sich bereits eine Ermässigung im Preise
mehrerer inlandischer Erzeugnisse, wie z. B. bei Stahl-
schreibfedern, eingestellt hat. ^Ansfi i.i.

«a i l 'ach, ,7. März.
Das Com.t.' zur Unterstützung der durch Ele-

memarereignisse Verunglückten deS Herzogchu.nS Kram
«u Triest hat noch einen Betrag von 11.13 ss. tt kr.
worunter sich ein Theilbetrag von 21 fl. 43 fr. mit
der gemeinschaftlichen Widmung für Kram und für
Karuten befindet, dem Herrn Statthalter in Lmbach
übersendet nnd dadnrch seine ebenso edle als erfolg-
reiche Thätigkeit geschlossen. Das Denkmal des Dan-
kes aber, welches das Unterstütznngs-Comit»'! sowohl
als die großmüthigen Bewohner der Stadt Triest sich
hiednrch in den Hrrzen aller Kramer gegründet haben,
bleibt ein unvergängliches.

(Korrespondenzen.
M a r b u r g , 17. März.

— Nr. I ' . . . — Fast sche^ eS, die Fasten
wolle einen dnnklen Schleier über das noch dunklere
Bild der Gesittuug des Volkes hie und da in unse-
ren Gauen lüften. Es dürfte nicht Wunder nehmen,
wenn iu kurzer Zeit der ruhige und friedliche Land-
manu iu unserer wackern Genod'armerie mehr Garan-
tien für sich und seine Habe erblickt, als in den
Freuudschafts - Versicherungen seiner Nachbarn, wenn
ihm der Helmbusch des kühneu Beschützers der Ord-
nung mehr gi l t , als der Handschlag deS Hcrrn Ge-!
vatterS.

I n demselben Augenblicke, als die „Gratzer

Zeitung" als Korrespondenz auS Cilli dic genaueu

Details des schauderhaften Verbrechens emes uuter

haarsträubenden Umständen begangenen Mordes zu

Lo«'e nächst Gouobch bringt, erfahren wir ans der

hiessen Umgebung einige Ereignisse, die mcht minder

i das Gepräge des Eutsetzlichen an ßch traz«n.

Am Schlüsse der vorigen Woche fand man im
Dorfe >ieriafzen, Stenerbezirk Ct . Leouhard der hie-
sigen Bezirkshauptmanuschaft, eine Bäuerin sammt
ihrer dreizehnjährigen Tochter mit zerschmetterte« und
verstümmelten Köpfen in ihrer Wohnnng, neben ihnen
der Gatte und Vater erhängt. Letzterer war nach
einer übcrstandeueu siebeujahrigen Strafzeit vor Kur-
zem heimgekommen, soll die Seinigen ermordet und
hierauf sich selbst entleibt haben. Die Obduction sei-
nes Schädels zeigte eine Art Auswuchs im Gehirne.
Seine Beerdigung mußte uuter Assistenz vorgenom-
men werden.

Fast gleichzeitig trat im Dorfe Loka, an der
Pettauer Poststraße, ein Mann in das HauS eineS
Landmanues, verlangte von ihm unter TodeSandro-
hung 300 fi., und als der arme Hau^wirth «hm nur
einige Gulden geben konnte, mißhandelte er ihn
lödllich, wurde aber ergriffen und den Gerichte»
überliefert.

Die Indolenz und Herzlosigkeit deS Winzervol-
kes zu beobachte», fanden wir am 29. Februar Ge-
legenheit. Aus unbekannter Veranlassung brannte das
WiuzerlGebäude eines städtischen Besitzers, eine halbe
Stunde von Marburg, am hellen Tage nieder. Ab«
geseheu, daß fast keiner der Nachbarn Hilfe leistete,
zeigte sich bei den jungen Burschen noch eine Art
boshafter Freude, dlc um desto widriger auffiel, als
gerade die Familie, welcher diese Besitzung gehört,
zu den freundlichsten und wohlthätigsten der Umg«-
gebuug zu zählcu ist. Die Energie der GeuSd'arme-
lie allein verhinderte das Weitergreifeu deS Brandes.

Ueber den Mord in Lo<'e am 27. October 18K1,
welchen vielleicht die „Laibacher Zeitung" uach den
Details der „Gratzer Ztq." bringeu dürfte, »erden
uns unter einzelnen Umständen noch die als desto
entsetzlicher erzählt, daß der eine der Mörder ein
bncllichter, ganz verkrüppelter Hadernsammler, daß
dic Hiebe nach dem Kopfe des unglucfllchen Holz-
händlers Blasius Vidmar mit dessen eigenem Holz-
bezeichnungshammer geführt und von den Thäter» in
derselben Stube geschwelgt worden seyn soll. Die
Volkssagc begiuut dort auch von dem Verschwinden
zweier Eisenbahnarbeiter vor einigen Jahren, sowie
von dem in Verlustgerathenseyu eines Gotscheer's,
mit welchem sie cineu verschütteteu Brunnen in Zu-
sammenhang bringt, laut zu werden.

Am 11. März war hier das feierliche Begräb-
nist deS am 8. März in Gratz verstorbenen Richard
Gasteiger Edlen von R a b e n stein und K o r b a c h ,
eineS der ältesten und ausgezeichnetsten Bürger, Fa»
brikanten :c. von Marburg, der zahlreichen Handels«
freunden in Laibach nnd Trieft in herzlichem Anden-,
ken seyn dürfte. Er wählte sich die Ruhestätte in
jener Stadt , in welche er seine Lebensthatigkeit auS
Tirol und Trieft übertragen hatt<'.

Von dem «m vorigen Jahre mit semer Fannlie
uach Amerika ausgewanderten, fast achtzigjährigem
Realitäten-Besitzer Herrn H a u S n e r liegen un«
Briefe auS der neuen Ansiedlung Guttenberg vor.
Wohl scheint die sscirlsche Natur uud der storische
gleist über alle Schwierigkeiten zu siegen, aber der
Refrain der practlschcn Lehre deS Ganze» «st uud
ble,bt doch der: Arbeite im Vaterland und dem
Gewinn ist der größere.

Zum Schluss« etwas Bessere«. Eiu reger, fri-
scher , st glbt sich unter unserer jun-
gen ' , " ' , , g ans eine Weise k » " ^
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die vielleicht nicht aller Orten- zu so guten Hoffnun-
gen berechtigt. Wir sahen ihn glänzend bewiesen in
der eben vollendeten Necrucirung in unserer Bezirks-
hauptmannschaft. Die Vezilkshauptmannschaft Mar-
burg, über 80.000 Seelen, darunter ein Theil
Gebirgsbewohner des jachern, einst das Nefugium
aller Flüchtlinge umfassend, hatte 264 Mann zu
stellcu; dem in allen Standen gleich beliebten Herrn
Bezirkshauptmann A l o i s N o r d gelang es schon
im Voraus, durch den machtigen Einfluß seiner Be-
redsamkeit und seiner sprichwörtlich bekannten Her-
zensgute, dahin zu wirken, daß das gesammte Con-
tingent ohne irgend einer Zwangsmasiregel, ohne An-
drohung derselben, durchaus aus der ersten Alters-
classe zu Stande kam, und die feste Ueberzeugung
des gleichen Rechtes und der gleichen Verpflichtung
vor dein Gesetze immer tiefere Wurzeln faßt.

O e s t e r r e i c h
* W i e n , 16. März. Die gestrige „Wiener

Zeitung bringt eineu amtlichen Ausweis über den
Papiergeldumlauf in deu Mouaten Jänner und Fe-
bruar l. I . Die dreiperceutigen Casseanweisungen
mit Zwangscours und die Anweisungen auf die Lan-
deseinküufte Ullgarn's (welche beide Classen Staats.
Papiergeld ganz zurückgezogen und getilgt werden)
haben sich im Monate Februar darnach um beiläufig
.i Millionen, die verzinslichen Reichsschatzscheine um
den gleichen Betrag vermindert; dagegen haben die
unverzinslichen Neichsschatzscheine um 6 Millionen
zugenommen, so daß eine Verminderung des Staats-
Papiergeldes mit Zwangsconrs im Februar um 6
Millionen Gulden beiläufig Stat t gefunden hat. Der
Umlauf der Münzscheine ist ferner im Februar um
1,!M).000 ss. C M . vermindert worden; es hat somit
in diesem Monate eine Verminderung von mehr als
<' Millionen Gulden im Gesammtumlaufe des Staats-
papiergeldes neben einer gleichzeitigen Verminderung
von A Millionen Gulden in Banknoten sich ergeben.
Die gesammte Verminderung des PapiergeldumlaufeS
betrug demnach im Februar N Millionen Gulden —
ein immerhin namhaftes und befriedigendes Nesultat.

* Bei der 16. Verlosung deutscher Münzscheine
am 16. April ist die Serie L 4 mit Scheinen zu
^ kr. C M . gezogen worden. Hiernach kann jeder
dieser Münzscheine v. lft. M a i ab gegen 6 kr. C M .
in Silber- und 4 kr. in Kupferscheidemünze bei den
dazn bestimmten Verwechslungscassen umgetauscht
werden.

W i e n , 16. März. Eine der erfreulichsten
Thatsachen bildet das Zusammentreten einer Commis-
sion unter dem Vorsitze deS Fürsten-Ministerpräsi-
denten, welcher die Aufgabe gestellt ist , Vorschläge
behufs einer Ausgabenverminderung im Militärbud-
get zu machen. Der scharfe Bl ick, die Charakter-
festigkeit und die bekannte Vorliebe des Fürsten
Schwarzenberg für alle Maßregeln, welche auf weise
Sparsamkeit hinzielen — wovon das Budget des
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheit den
sprechendsten Beweis liefert — bürgen uns dafür,
daß jene Commission nicht auseinandergeheu wird,
ohne Resultate erzielt zu haben, welche auf unsere
Finanzen von entscheidendem Einfluß seyn werden.

Die Redaction der „Wiener medicinischen
— chcnschrifc" hat eine Sammlung behufs der Crel-
rung eines Aushilfefondes zu Gunsten armer, er-
krcmkter Studierender der Medicin veranstaltet, die
verms Anklang gefunden hat. Es steht zn erwar-
ten, daß auch das große Publicum in Anbetracht

^ .

Med.c.u ei-
nmetts durchschnittlich d.e Aermeren unter den Be-
suchern^der Universität sind, und andererseits die Art
ihrer Studien die nothwendig emen langern Aufent-
halt an Krankenbetten, in Lelchenkammern,c bedingt
von schädlichen, krankmachenden Einflüssen unzer-
trennlich ist.

G a l i z i s c k - P o d o l i e n , 9. März. ^ ^
Erfindung, die hier lebhaftes Aufsehen erregt, ist die
radical« Heiluug des mit der Loserdürre behafteten
Hornviehes mittelst der Dampfbäder. Der Urheber
dieser höchst eigenthümlichen und wohlthätigen Cur-
methode ist Herr v. Godlewski, Doctor der Medicin,

der Geburt nach ein Pole, welcher zu Lopuschua, iu
einer sehr romantischen Gegend der Bukowina, eine
Dampfbadheilanstalt, die an gutem Reuomm«- fort-
während zunimmt, schon seit mehreren Jahren unter-
hält. Wie es heißt, soll ein von der österr. Regie-
rung seit jeher festgestellter Prämienpreis von 30.000
Gulden, uud ein gleichlautender Betrag in Silberru-
beln von Seite Rußland's dem ersten besten Erfinder
eines radicalen Heilmittels wider die höchst verderb-
liche Löserdörre zuerkannt werden. Gerüchtweise dürfte
in Kurzem über die durch Hrn. v. G. ueu entdeckte
Heilmethode eine amtliche Untersuchung verhängt
werden, und man zweifelt nicht daran, daß sich die-
ses Mittel mit der Zeit als ein radicates bewäh-
ren wird.

D e u t s c h l a n d .
F r a n k f u r t , 10. März. I n der „ M g . Ztg."

lesen wir : „Den Angelegenheiten der Schweiz wird
auch hler eine entschiedene Aufmerksamkeit zugewender.
Während man nicht ohne billigende Theilnahme den
inneren Entwickelungsgang der Verfassungscrisis des
hiesigen Staatswesens beobachtet, spricht sich immer
offeneres Mißfallen, auf ernstliche Besorgnisse gestützt,
über das verhängnißvolle Treiben der Radicalen in
der Schweiz, namentlich in den beiden Hauptcanto-
nen Veru und Zürich aus. I n leyterm sucht sich
der Socialismus durch Treichler's Wahl iu dem Na-
tionalrath politisch zu verkörpern, Einfluß uud Stimme
in der höchsten eidgenössischen Behörde zn gewinnen;
in Bern wird schon die practische Anwendung des
Commuuismus durch den Stämpflischen CatechiSmus
gelehrt uud desseu nahe bevorstehende Apotheose durch
die Erhebung Stämpfli'S zur höchsten Magistratur
des Landes verkündet. Unbegreiflich ist dabei nur
die Verblendung der radicalen Partei, welche nicht
einsehen w i l l , daß gerade die Erreichnug deS von
ihr angestrebten Ziels ihr deu Untergang bereiten
würde. Denn weder Frankreich uoch Oesterreich und
der Deutsche Buud, noch selbst Sardinien tdnnen
dulden, daß die Schweiz der Herd des erperimcitti-
renden Socialismus und CommumsmuS werde. Hier
ist man in wohluitterrichttten Kreisen der Ansicht, daß
die Wiederherstellung der schweizerischen Verhältnisse,
wie sie durch die Erklärung vom 20. November 1815!
völkerrechtlich festgestellt worden, verlangt werden wird.
Dle eigenmächtige Umgestaltung dieser Verhältnisse
soll dem Vernehmen nach nicht anerkannt werden."

B r e m e n , 10. März. I n namentlicher Ab-
stimmuug hat die hiesige Bürgerschaft heute mit 1-̂ 0
gegen 31 Stimmen folgenden Beschluß — zur neuen
Rechtfertigung des eben von der Bundesversammlung
beschlosseneu Einschreitens — gefaßt:

„Die Bürgerschaft muß m dem die Suspension
des Pastors Dulon betreffenden Erlaß des Senats
vom 1. März eine Ueberschreitung der dem Senat
zustehenden Rechte in kirchlicher Angelegenheit er-
blicken. Dieser Erlaß involvirt die Anwendung einer
Gewalt, welche nach Maßgabe des Kirchenrechts in
dem, dem Senat allein zustehenden Oberaufsichtrechte
auf keinen Fall begrüudet ist, also soferu sie dem
Staat überhaupt zusteheu sollte, uur vom Senat und
Bürgerschaft gemeinschaftlich ausgeübt werden kann.
Jene Maßregel des Senats ist also, weun sie überall
eiueu gesetzliche« Grund hat, ein offenbarer Eingriff
in die Rechte der Bürgerschaft, oder sie gefährdet die
den Kirchengemeinden zustehenden Rechte, sie vernich-
tet deren Glaubens- und Lehrfreiheit uud ist geeig-
net, den kirchlichen Frieden sämmtlicher Staatsge«
nossen zu zerstören. Jedenfalls enthalt sie eine Ue-
berschreitung der Befugnisse des Senats. Die Bür-
gerschaft fordert daher den Senat auf, den Evlaß
vom 1. März sofort zurückzunehmen, indem sie den-
selben nlcht anerkennen kann, sich dagegen auS den
obigen Gründen verpflichtet erachtet, den Erlaß für
null und nichtig zu erklären, sie wirt> den Pastor
Dulon mithin nach wie vor für den rechtmäßigen
Prediger an U. L. Frauenkirche ansehen."

— I n der Sitzung der württemberg'schen Ab-
geordnetenkammer vom 12. d. M . ward eme Peti-
tion verlesen, welch« die Kammer um ihre Verwen-
dung bittet, daß die Gleichberechtigung der Israelite»
fortdauere. Die Petition ward an d«e staatsrecktlicke
Commission verwiesen.

— Dem „Mainz. Iour ." zufolge sind von Seite
des baierischen Episcopats gemeinschaftliche Vorstel-
lungen direct bei der allerhöchsten Stelle in Betreff
der Verwirklichung der bischöflichen Denkschrift ge-
macht worden, welche ganz den ernsten Charakter je-
ner au sich tragen sollen, die von Seite der Bijchöfe
der oberrheinischen Kirchenprovinz an ihre betreffenden
Regierungen jüngst geschehen sind.

— Se. Heiligkeit der Papst hat an die baieri'
schen Bischöfe einen Brief gerichtet, worin deren
Denkschrift an den König wegen Beobachtung des
baierischen Concordats höchlich belobt wird.

S ch w e i >
Die Rückautwort der französischen Regierung auf

die Einwürfe des VundesratheS gegen die erste Note
ist bereits eingetroffen. Die Note soll in einem mil-
dereu Toue gehalten seyn, als die frühere. Die fran-
zösische Regierung soll sich mit den vom Vundesrathe
gegen die Flüchtlinge getroffenen Maßregeln ganz zu-
frieden gestellt erklären, und nnr in Vttreff des Can-
tons Genf ein energisches Auftreten wünschen. - -
Der Bnndescommissär Dr. Kern ist von Genf, wo
Fazy den Anordnungen desselben bezüglich der Flücht-
linge keine Folge leisten wil l, nach Bern zurückgereist,
und es steht ein entschiedenes Auftreten der Bundes-
regierung gegen deu Präsidenten des Genfer CantonS
in Aussicht.

I t a l i e n .
F lo renz , 1 l . März. Wegen eines gegen die

neapolitanische Regierung und einige neuere Verfü-
gungen derselben gerichteten SchmähartilelS ist daS
Blatt „ i l Costituzionale" für die Dauer eines Monats
suspendirt worden.

V o l o g n a , 4. März. Die „ " . di Bologna"
veröffentlicht 2« Verurcheilu.'ge". die gegen Räuber,
Waffenhehler. Individnen, die sich der öffentlichen
Macht widersetzten :c., kriegsgerichtlich erkannt wurde«».

N o m , K. März. M i t deu Schienenwegen von
Rom nach Alicona und nach Neapel wird es endlich
Ernst. Der unternehmende Sauguinetti. welcher b?«
den frühern wissenschaftlichen Vereinen iu Italien
stets den industriellen Theil leitete, oder wenigstens
dessen Seele war, ist eben nach Livorno zurückgereist,
nachdem hier der Plan genehmigt worden, welchen die
von ihm hauptsächlich gestiftete Gesellschaft von meist
englischen Actionären mit Zuzichung des französischen
Ingenieur entworfen hatte, welcher durch das Nlvell»
ment der Eisenbahn über die Landenge von Panama
bekannt geworden ist. Das BanqmerhauS L. A. Hahn
iu Frankfurt a. M . wird 1-l Millionen Franken dazu
depomren. (Tr. Z.)

I r a n k r e i ch.
P a r i s . 12. März. Die Mitglieder des gesetz-

gebenden Körpers werden sich ihre Sitze nicht selbst
wählen dürfen. Man wil l auf diese Art die B i l -
dung eiuer „Rechten" und einer „Linken" verhindern.
Das Vureaur wird entweder Jedem „ seiuen Platz "
bestimmen, oder das Alphabet dabei in Anwendung
gebracht werden.

Das Verhältniß des ErzbischofS von Paris zuw
Prinz-Präsidenten hat sich in der letzten Zeit freund'
llcher gestaltet. Die Einwirkung deS heiligen Stuhles
soll in dieser Hinsicht nicht ohne Einfluß gewesen seyn.

Man hat sich in der letzten Zeit sehr viel mit
dem Geiste der französischen Almee beschäftigt. Der
„A. A. Z." wird darüber Folgendes geschrieben: Der
Grist der Offiziere ist durch und durch n e n t r a l .
Sie sind dem Prinz-Präsidendeu uicht mehr geneigt,
aiV sie es Ludwig Philipp waren; sie wollen Ordnung,
wollen, daß endlich sich eine Regierung befestige, ba
mit dem ewigen Wechsel je nach der Laune b
Volkes, kein Hell für Frankreich zu erringen <^'
K r i e g e r i s c h ist der Geist durchaus nicht. ^
Offiziere sind durch Familieubande an die Heimat"")
Scholle gefesselt; sie wollen nicht recht an die roma"^
tischen Süßigkeiten emes Feldzuges glauben,
einen Krieg zu begmnen. müßte man beinahe e"^
Drittel der Offiziere entlassen und sie durch j n " g "
ersetzen.

Bocher, Verwalter der Güter der Familie vr-
leans, uud seine be,den Mitverurtheilten werden Ap-
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pel einlegen gegen das von dein Zuchtpolizcigericht
erlassene Urtheil, das Bocher zn »0ft Franken und
die beiden Andern zn 1>'l<> franken Geldstrafe verur-
theilt hat.

«Paris, 13. März. Der „Monitcur" kündigt
an, daß der Präsident der Republik Briefe von Sr .
Majestät dem Kaiser von Oesterreich erhalten hat,
welche die Heirat des Erzherzogs Rainer mit der
Erzherzogin Mar ie , Tochter des verstorbenen Erz-
herzogs (5arl, anzeigen. Der österreichische Gesandte,
Hübner, hat diese Briefe dem Präsidenten überreicht.

Der „Mouiteur" enthalt Folgendes mitgetheilt:
„Die Nachrichten über das Eingehen der Steuern nnd
indirecten Einnahmen für den Monat Februar sind
auf dem Finanzministerium eingegangen. Dieselben
zeigen eine Vermehrung von beinahe 2 Millionen im
Vergleich zn den Einnahmen des Monats Februar
Ift.'ii an. Dieses Resultat ist um so bemerkenswerther,
als es um vieles daS Resultat des lchten Jänners
überschreitet. Es bestätigt vollkommen die Hoffnungen,
welche die Wiederherstellung der Ordnung und der
Gewalt hervorgerufen haben."

Die Regierung steht mit der Bank in Unter-
handluug, nm die allgemein getadelte Beschränkung
der Publicität über ihre Operationen wieder rück-
gängig zn machen, so dasi also wieder öftere Rechen-
schaftsberichte zu erwarten sind, die von dem allge-
meinen Zustand des Credits und der Geschäfte ein
nüftliches Bi ld geben.

Großbritannien und Irlnnd.
L o n d o n , Ul. März. I n der gestrigen Ober-

haussimmg legte (5arl of Eßer, ohne dasi eine beson-
dere Veranlassung dazu war, sein politisches Glau-
bensbekenntnis; dem neuen Cabinet gegenüber an den
Tag. Er erklärte sich als einen entschiedenen An-
hänger Robert Peel's^ der jeder protectionistischen
Politik nach Kräften entgegenarbeiten wolle. Hierauf
machte Lord Lyndhurst auf die Nachtheile aufmerk-
sam, welche dem Lande aus einer Parlamentsanflö-
sung erwachsen müßten. Abgesehen davon, dasi 2U0
Privatbills auf Erledigung warteu, würdeu auch die
vielgewünschten GeselM - Reformen dadurch auf die
Cessiou des nächsten Jahres verschoben werden. Der
Lordkanzler gibt nun einige, mehr oder weniger detaillirtc
Andeutungen über die Reformen im Gerichtswesen,
die er einzubringen gedenkt, denen Lord Brougham
seine Zustimmung gibt. - Es werden mehrere Neu-
wahlen angeordnet, m,d daö Haus vertagt sich bis
zum Moutag.

M r . Wilson kündigte im Unterhailse a n , er
werde am Montag den Colouialsccretär um dessen
Ansichten über die Zuckerzölle fragen. M r . Monckton
MilucS kündigt an, er werde Dinstag am 23. März
die Aufmerksamkeit des Hauses auf die Correspon-
denz der Regierung mit Oesterreich in Betreff der
Flüchtlinge und der in den österreichischen Staaten
lebenden britischen Unterthanen richten. Er wolle
ferner am Montag den Schaykanzler fragen, ob er
geneigt sey, die Korrespondenz zwischen der englischen
und den fremdeil Regierungen in Bezug auf die
Flüchtlinge vorzulegen, wie diest mit eiuem Theile
der Korrespondenz früher geschehen war. — Auf der
Tagesordnung steht die zweite Lesung der Russell'<
schen Neformbill. Lord John Russell: „ Ich glaube
nicht im Stande zu seyn, eine so wichtige B i l l als
bloßes Parlamentsmitglied durchführen zu können.
Darum schlage ich nicht vor , sie in dieser Session
weiter aufzunehmen, wobei ich mir jedoch vorbehalte,
gelegenheitlich eine allgemeine Resolution betreffs der
Wahlerweiterung und Wahlreform in Vorschlag zu
l'nngen. (Hort!) Aber gegenwärtig beantrage ich.
d'e zwette Lesung der B i l l auf weitere drei Monate
hl »ans schieben."

. Der Schlusi der Rede. die der SckMkanzler M r .

in Aylesbury hielt,
und auf ,e seme Wiederwahl erfolgte, lautet: Wir

glauben, das Beste für d.e Interessen des Ackerban-

standes wäre. jenen W<einzuschlagen, den die Wis-

w'schaft (der Redner beruft sich auf M'(5ulloch)

' " " f iehl t , und dem nur Leidenschaft und Vorurtheil

" ' W e g e stehn. Aber wenn daö Volk zu diesem

-.e'lmittel (dem Kornzoll) „icht seine Zuflucht nehmen

- dann beugen wir nnS seinem Urtheil, und wol- ,

leu, gleichviel ob als Minister oder als uuabhängige
Parlamentsmitglieder auf audere Ersaywege bedacht
seyn.. . . Er bemerkte auch, dasi sich das Ministerium
vor keiner allgemeinen Wahl furchte, daß es beab-
sichtige, dem Flecken S t . AlbanS das Wahlrecht zu
entziehen, das; er dem früheren Whigministerinm
(nun in der Opposition) einen Spiegel von dessen
gesammter Politik vorzuhalten gedenke.

MaldlUl und Walachei.
V o n der M o l d a u , Nukowinaer Gränze.

S e r e t h , 7. März. Am 2. d. M . langten hier,
aus dem Inneren der Moldau kommend, drei Per-
sonen an, die sich für israelitische Bankiers ausgaben
und die Absicht ausspracheu, hier an der österreichischen
Gränze ein Speditionsgeschäft zn errichten. Seche
volle Tage hatten die drei Manner hier geheimnisivoll
nur miteinander verkehrt, als sie heule Abeuds plon-
lich die Gränze überschreiten wollten. Auf dem Zoll-
amte angelangt, erklärten sie, nichts Zollbares bei sich
zu haben, obgleich sie eine ziemlich große Kiste mit
sich führten; der Zollamtsaufseher uud Magaziueur
I . Fischet aber, deu Worten der Reisenden mißtrauend,
forderte sie auf, die Kiste zu öffnen, und da machte
er zu seiuer nicht geringen Verwunderung die Ent-
deckung, dasi diese Kiste eiuen doppelten Boden habe.
Aufgefordert, auch diese Abtheilung zu öffucu, wei-
gerten sich ängstlich uud betrossen die Reisenden uud
boten dem Aufseher 1000 st., wenu er von der For-
derung abstehen wolle. Fischet aber, getreu seiner Amts-
pflicht, öffnete selbst das geheime Fach, das nichts an-
deres als eine erklekliche Anzahl k. k. österreichischer ^
M ü n zscheine zu Sechs- und Zehn-Kreuzer einhielt,
die sich bei uaherer Untersnchung als falsch erwiesen.
Einer der Verdächtigen machte sich sogleich aus dem
Stanbe, die beiden anderen aber wnrden von dem Auf-
seher festgehalten und der Behörde überliefert. (Wand.)

S» o r b i e n.
V e l ^ r a d , tt. März. Ueber die Angelegenheit der

vielbesprochenen Scutari - Bahn kann ich Ihnen ver-
bürgen, daß bis jeltt noch der englischen Gesellschaft
keine bindende Concession ertheilt worden ist. Man
bespricht diese Angelegenheit sehr lel'haft. cine Partei
ist für die Linie von Belgrad "ach Scutari,^ die an-
dere für eine Route von Belgrad nach Salomch.
Entschieden ist jedoch bis jcltt hierüber nichts. Der
.'„qlische Ingenieur White ist l'<s jeftt noch nicht hier
aufkommen. Es heißt, dasi man sich für die Salonich-
Ronte ebenfalls lebhaft in Handelsreisen inleressire.
Was die Länge der Bahn von Belgrad nach Scntari
anbelangt, ist dieselbe eben so problematisch, als co
die Karten sind, denen keine Vermessung znr Grund-
lage dient. - Wie sehr die Hebuug des Laubes der
Regierung am Herzen liegt, mag beweisen, dasi Ge-
neral K n i c a n i n eigens mit einem Ingenieur iu's
Iuuere des Landes gereist ist, um eine Stadt in eine
bessere Situation zu briugeu, und dieselbe planmäßig
auszustecken, ein Unternehmen, das >m Abendlande
äusicrst sonderbar erscheinen würde. Der Bau der
Kanonenfabrik zu Kragujevan wird fortgeseyt. Man
hofft die Systemisirung des Bauweseus noch in diesem
Jahre beendet zu sehen. Für die ausgeschriebeuen
Ingenieurstellen haben sich beinahe 70 (5ompetenten
gemeldet. ^ , , ^ ,

A c g y p t e n.
Alexandr ien , l l. März. Die Zahl der Morde

und Einbrüche mehrt sich von Tag zu Tag. Es gibt

m unserer Stadt gewisse Quartiere, die Abende/für

emen rechtlichen Mann schwer zn passireu siud. I u

diesen Stadttheilen, wo vagabundirende Maltheser und

Griechen mit den Arabern zufammenwohnen, fallen

die meisten Morde vor, da jede Straße, jedes Haus

einen Schlupfwinkel für den verfolgten Räuber und

Mörder darbietet. Vorgestern stieß, am Mittage, auf

dem großen Frankenplaye, vor der Thüre des ange-

sehendsten l5af<> ein Sicilianer mit dem Dolche einen

armen Araber nieder. Der Mörder floh uud ,st bis

jcht noch nicht eingefangen. Vor acht Tagen wurden

auf einem Balle, wo freilich die Mehrzahl der schönen

Welt aus Freudenmädchen bestand, ein Mann uud >

rin jnnges Mädchen ermo,dtt. Dem Polizeimeister,

der gerade anwesend war, ward von dcn Mördern cm

Pistol auf die Brust gesettt, und nur durch die Geistes«
gegenwart nud Gewandtheit eines Dazueilenden ward
4'in dritter Mord verhindert. Kürzlich ward einem
Deutschen, österr. Unterthan, von rmem Italiener der
Bauch aufgeschlipt. Icy fand den Unglücklichen, seine
Gedärme in der Hand haltend uud im Blute gebadet,
vor der Thür des östcrr. Generalconsulates. Nach
solchen Fällen ist es nicht zn verwundern, wenn die
ägyptische Polizei gegen die Fremden die schärfsten
Maßregeln ergreift. (Tr. Z.)

Neues und Neuestes.
Telegraphische Depeschen.

— I a r a , 14. März. AuS Sarajewo sind
1700 Mann in Livno eingerückt, alle Griechen und
Katholiken werden entwaffnet, sämmtliche katholische
und griechische Geistliche, alle Dorfknesen und zwei
Häuptlinge jeder Dorfschaft sind verhaftet worden.
Waffenverdeimlichung wird mit dem Tode bestraft,
nnr die Türken sind ausgenommen. Dem Vernehmen
nach werden anch in Grakowo, Glamoc nnd Dnrno
Trnppen erwartet, nm angebliche panslavistische Bewe-
gungen zu unterdrücken. Reisende, selbst mit österr.
Pässen versehen, sinden die größten Schwierigkeiten.
Viele Christen, von der Last der Einquartierung er-
drückt , irreu ohue Obdach herum.

- B e r l i n , 17. März. I n Folge des sehr
bedenklich gewordenen Gesundheitszustandes Cr. k.
Hoh. des Grosiherzogs von Baden ist der bei der
hiesigen Garde stehende drittgeborne Sohn desselben
nach Karlsruhe berufen worden.

— T u r i n , 14. März. Der Senat hat die

Adresse zur Beantwortung der Thronrede genehmigt-

Die Abgeordnetenkammer hat den ministeriellen Vor-

schlag zur Befestigung von Lasale mit 67 gegen

!lN Stimmen angenommen.

— syenua, 13. März. Se. k. Hoheit der
Herzog von Anmale ist heute incognito hier tinge«
troffen und ohne Aufenthalt nach Mailand abgereist.

— V " r i s . Ul. Mär; , ttarnot ist m,t viertau«
send Stilnmei, Majorität gegen Morean qewäl>lt
worden.

- L o n d o n , l.'l. März, Mitternacht. I m Ober«
Hanse erklärt Lord Derby, ohne Beistimmung deS Lan-
des könnten die Echlchzölle nicht vorgeschlagen werden.
Grey findet die Antwort ungenügend und fragt, warum
sich die Regierung nickt für das Aufgeben der Cchnl'-
M e erkläre? l?lanricaroe verlangt die Anflösnng des
Unterhauses. I m Unlerhause erklärt d' Ierael i , die
Regierung habe den Willen, die Landee-angelegenheiten
auf das Beste zu besorgen und zn befördern, verweigert
aber eine categorischc Antwort auf VillierS Anfrage in
Betreff ihrer Absichten. Lord Rüssel findet es mconsti-
tutionell, mit einer Minorität die Zügel der Regierung
festzuhalten. Lord Palmerston erklärt, es sey unmög-
lich , die Lebensbedürfnisse zu besteuern.

D'Israel l erklärt, es sollen dem zukünftigen Par-
lamente Vorlagen zu Gunsten des Ackerbaues gemacht
werden; augenblicklich, sagte er, beschäftigt uns nnr
eine zweckmäßige Socialreform und die Vertheidigung
des Landes. Lord Rüssel meint, der Minister suche
dem Lande zu schaden. S i r Graham: die Minister
in Minorität mußten, wenn constitutionel gesinnt,
an daS Laud appelliren. Gladstone und Palmerston
ratbeu zur Auflösung, nachdem die dringendsten Fragen
erledigt seyn werden. Das Unterhaus trennt sich
ohne Abstimmung.

BCH<'fic<»-Aii%c!ffc.
l l ( l l l<> N»i,,KiHP d,.n 20. M i i r z w i r d x l l m vor-

Ixic (Icr Nannr,.,-!,, | I |M, Srl .Hii^Hrrin, AI.IOII.H

G a l l i a n o , ZIIIII , T s ( r | | M. t j(, } ! | l ( f : ( . f l j t i r , . ) ) I ) a T o | | j

""« H-i »,1,-jr,^« (:| i a rak, (. r | , i l (j a u s d,.m i,Hi,.riÄt.|M.n

Horhjr, | , j r i , , , m i l (;,,sf tng i n ;) Auseupm, nur.h Hm-r

^<»v.|lc von I>r. L C U I I I T ' • x - - " " .

>lusik von J. U / H m H U T .

Indun wir Jiicrdiirth »ml <'•<' ii<'inli(^ unsrer be-
l»»'l»l<n L<KHlKHn{r«'rin Urrow\rr* a\\\twrknttm tmch^n^

^ 'UHKrl icn w i r ilir < in l n l i l v o i l e s H H U « .
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F e u i l l e t o n .
Der Wunsch.

^ c h fcim' ein holdes Mädchen,
Es hat mich oft bewegt,
Wie es sein hübsches Tänbchen
Mit rcgcr Liebe pflegt.

Zu»! Täubchcu führt die Holde
Tcr erste Morgcnstrahl,
Sie hcr^t es liebcglühcnd
Mi t Küssen ohne Zvhl.

D^nn ftrcut sie frische Nahrung
Dcin kleinen Liebling zu,
Und holt ihm von der Quelle
Den reinstcn Trank dazu.

Und bei der Taube weilet
Gar oft die holde Maid.
Etets ist sie zu erfüllen
Ih r jeden Wunsch bereit.

lind wcnn die Sonne scheidend
Zum letzten Gruße winkt,
Ist wieder stc beim Taubch'm
Das sie in Schlummer sinqt.

O lV'nnt' in dieses Täubchen
Verwandeln mich ein Bann!
Da« ich dem Mädchen eigen, -
Wie glücklich wär' ich dann!!!

W. Urbas.

Frauen -List.
Novelle von Hudr« Marmont.

I. Capitel.
Antoinette setzte sich an ihren Schreibtisch und schnell

M e i n R a o u l ' .

<^ch muß von dir fort, ich muß dich verlassen!
Siehst du mein Raoul, wenn ich auch Jahre hin.
durch gegen diesen Gedanken kämpfen würde, so
wurde ich bei diesem Leben, das ich j,tzt führe, doch
nie ihn besiegen können. ^ch weiß nicht ob ich recht
handle, wenn ich dich verlasse, dich, meinen ange
trauten Gatten; doch die einfache Antoinette kann
unmöglich mit o»m »eichen Grafen v. Choiseuil nach
seinem Belieben, seiner Laune, nach der Mode le-
ben; ach ja, Naoul, du bist der Raoul von ehedem
nicht mehr, du bist nur Graf v. Ehoiseuil, gegen
mich, gegen deine Ga t t i n , deine arme Antoinette!
Doch es ist unrecht von mir, daß ich dir Vorwürfe
mache, du überhäufst mich ja mit Gaben aller Art,
ach, nur zu schön, zu rcich, zu glanzend ist alles
ll'ir mich, denn siehst du, so unbcgränzt ist meine
Undankbarkeit, daß sie in jeder Gabe eine neue De>
müthigung sieht, und mit viel Freuden würde ich
all' den Luius, all' diesen Flitter g/ben, wenn du
es mir mit einem freundlichen Blicke, einem Lackeln
ersetzen würdest, wenn dies« treuen Augen auf mich
geheftet waren, Naoul, diese Augen, die d>>s ganze
Glück noch der armen Antoinette im Dorfe ausmach-
ten. Ach, die Zeit, sie ist verschwunden, wo ich noch
zu Hause in der stillen, friedlichen Heimath w.,r,
wo ich da5 ganze Glück einer friedlichen Seele ge-
noß; die Mutter liebte mich so sehr und meine
Schwester, ach, und der kleine Peter, mein Nluder,
wle hübsch war es, wenn ich des Abends in mei.
"cm Kahne mit ihm auf dem kleinen See ruderte,
ach. es war so hübsch, so hübsch, ach gar so hü>scd,
M't dcm leinen Peter auf dem See zu f.hren; wir
ruderten ,o sch„<u «nd s, ^ ^ ., ^ ^

doch wenn d.e Glocke drüben im Dorfe zum Gebete

^s^te^^^^^^^enab
. . »-U. ^ " beteten zusammen;

aber w.e andacht'g b°t,t«n wir , s«> f, so herz-
innig: 'H glaube, unscr Gebet ging g«radenwegs in
den Hinnnel. Ich war so unendlich glücklich. Da
kamst du, mein Raoul ; doch wozu soll ich di« V«r.
gangenheit zurückrufen, sie war so schön, ich fürchte
mich fast. der schmerzliche Schatten der Gegenwart
werde mir die selige Erinnerung an sie verändern.
Deine Augen waren so treu, ich glaubte an dich.

mein Raoul, obwohl die Grafenkrone dich so hoch
über mich armes, einfaches Landmädchen erhob, — ich
liebte ja den Grafen v. Choiseuil nicht, ich liebte
ja nur Raoul, der so treu und lieb mich ansah, der
so freundliche Worte für mich hatte. Und dennoch,
siehst du, erhoben sich oft Zweifel in meinen» Her-
zen , die mich hinderten, mein Glück völlig zu ge-
nießen; wie oft dachte ich m i r , wild diese jetzt so
augenscheinlich wahre Liebe zu mi r , wird sie ihm
einst nicht ein Hinderniß seyn, um sich in der hohen
gesellschaftlichen Welt zu erheben! Wird meine ein«
fache Erziehung, mein Benehmen ihn nicht zurück-
halten, ein Vergnügen in den Zirkcln seines Stan,
des mitzumachen? O vielleicht wird er den Tag mit
Fluch belasten, der ihn an ein Weib gekettet, über
das er weit an Geburt, Geist und Vermögen steht
und da nur durch ihre Liede und ihren Seelenadel
diese hohen Stufen ebnen will — die sie von ihm
trennen; doch du hast alle diese Zweifel zerstört, all'
mein Zaudern überwältigt.

Du führtest mich zum Altar mit Myrlhenkrone
und Brautschleier und ich wutde dein Weid; o die-
ser T a g , zu schön war er, als daß ich mir je den-
ken konnte, er werde ein Tag deä Schmerzes für
mich und dich. Wi r gingen fort aus der Heimath
Hieher auf dein Schloß! Ach, lebe wohl, du meine
Heimath, lebe wohl, du meiner Acltern Haus, Mut-
ter, Schwestern, und du, mein lieber, kleiner Peter,
lebet wohl, und du, mein See und mein Kahn, le-
bet wohl, — fort ziehe ich! Friede und Ruhe, auch euch
verlasse ich.

M i r gesiel es hier. — waren wir doch auch auf
dem Lande und du warst ja bei mir ; die Tage ver-
gingen so schnell, du schienst mir so glücklich und
ich war es auch. Der Sommer verfloß, der Winter
ram und du wolltest nach Par is; ci„e trübe Ahnung
Durchzuckte mich, ich h'tte Furcht, Paris zu sehcn,
doch ich schwieg und gehorchte dir. Ich sah P^ris
u»d ich weiß es nicht, warum, doch mehr als je er-
schien niir unser Solmncralifenthalt schön und das
Stadtleben cckelte mich an; doch dir gesiel es jn
dcr St.idt weit besser, du schienst entzückt und ich
^wang mir den Gedanken auf, auch mir gefalle es,
weil du Gefallen daran fandest. D " führtest mich
in die große Wcl t !

Die Gräsin von Ehoiseuil wurde überall ihres
reichen, geehrten Gatten wegen aufs freundlichste
empfangen; alle Salons, alle Privatzlrkel wurden
ihr geöffnet, und meine traurige Ahnung, du müß<
test das Leben der vornehmen Welt entbehren, weil
du eine Gattin aus der niedern Menschenclasse ge
wählt, war. (er Himmel sey gepriesen, grundlos.

Dir allein verdanke ich die Erziehung, die mich
in der Gesellschaft auf den gleichen Platz vornehmer,
adeliger Frauen stellte, und durch dich in dieses Le-
ben eingeweiht, fand ich es leicht, den Geschmack der
S.'lcmwelt zu befriedig/n. Der Kreis meiner Be.
wunderer vermehrte sich alltaglich; der Graf v. (Hhoi.
seuil schien stolz auf seine Gattin zu seyn, d'le m,n
fcmetwegen entzückend und geistreich fand; doch Raoul
zog sich immer mehr zurück u»d während die Grä-
fin v. Ehoiseuil Triumphe feierte, die ein anderes
Weib auf den höchsten Gipfel des menschlichen Sto l .
zcs erhoben halten, litt Antoinette unaussprechlich.

Dich entzückte eine andere Frau; dein Herz
lebte nur in der stolzen Madelaine. Dein Geist liebte
dieses Weid, das so hoch wie du geboren war und
das mit ihrer reichen Phantasie dir das l! eben schöner
normalen konnte, als es tas arme Dorfmäochcn
that. Du umgabst sie überall, du zeichnetest sie vor
aller Welt aus, mich ließest du ungeachtet und nur
die unendliche Lllbe zu dir bewahrte mich, daß auch
ich in diesen gewöhnlichen Abgrund nicbt gesunkcn
bin, daß mein Herz ruhig, meine Ehe unbefleckt
blieb, und so drücktest du immer liefer die Dornen-
krone in mein Haupt; anstatt daß der Myrthenkranz,
noch jung um meine Schläfe gewunden, geblüht
hätte, so hast du «ine Blume nach d«r andern aus
diesem Herzen gerissen, das nur für dich schlug, das

dieses eckelige Leben verachtete, und dafür gabst du
mir Kleider, elende, rauschende Lumpen, die meine
Glieder umhüllten, um nur den Schleier vor die
die Augen zu ziehen, den ich bedürfte. Bälle, reiche
Toiletten sollten mir deine Liebe ersetzen; o Naoul,
Nau l ! wie tief muß ich bei dir gesunken seyn, daß
du mich bei diesem Lebcn glücklich glauben tonntest.
Ich wil l dir keine Vorwürfe machen, mcin Geliebter,
ach nur meine Liebe zu dir ist es, die mich dieses
alles so abscheulich sehen läßt; hätte ich dich nicht
gar so lieb, so hatte ich es vielleicht ganz recht ge-
funden, daß, weil es die Mode so erforderte, eine
andere Frau den Platz in deinem Herzen einnahm,
das dein Weib einst allein besaß. Für mich sollte
dein Mund kein Lächeln mehr, dein Auge keinen
freundlichen Blick mehr haben, aber dein Geld soll
mir allen Prunk, alle Pracht geben, daß eine, welt.
lüsternen Dame Sinn nur blenden konnte. Ich habe
viel gclitten, mein Raoul, mehr als ich dir nur be«
schreiben kann; ich habe mehr Selbstbeherrschung ge-
habt, als ich es der kleinen, armen Antoinette zu-
muthcn konnte; du bemerktest ja dle Blasse meiner
W^nge nicht und meine rothgeweinten Augen er-
schreckten dich nicht; du wurdest immcr kälter für
mich, und die Glu th , die immer heller in meinem
Herzen für dich stammte, konnte das Eis deiner
Scele nicht schmelzen.

So verflossen zwei Monate.
Nun hatte ich des Bleibens in dieser Mauer genug,

ich beschloß, dich zu bitten, unsern Aufenthalt zu än-
dern; o wie oft nahte ich mich dir, halb hoffend,
halb verzagend, doch die Furcht verschloß mir den
Mund. Endlich eines Abends, als wir von einem
Feste heimkelirten-du flöhlich und glucklich, aber ich
vor Schnurz und Eifersucht hüll) todt — sagte ich zil
dir-. Raul, ich bitte dich, l.>ß uns Paris verlassen,
>cl) h>,be das Ledc» s.,tt und schne mich nacl, Ruhe,
diese Feste, tiesc Unterhaltungen drücken mich nie
der, o wie gerne zöge ich nach Montceron.

»Du bist doch nicl't eifersüchtig, Antionctlc l "
sagtest du; «siehst du, ein Mann wie ich, muß
seine Arstreuuna.cn haben; Madelainc ist g/istreich,
es ist nur il>r Geist, der mich anzieht.« Du hnst
reät, sprach ich: eines geistreichen, schonen Weibes
Willen kann man sicher die Fesseln brechen, die uns
an eil, minder geistreiches, minder schönes Land-
mädchen fesseln. Ich weinte das erste M a l vor dir;
möge dir Gott vergeben, Raoul, du das! mir damals
sehr wehe gethan.

„ Ich witl jetzt noch ni!)t Paris verlassen",
sprachst du weiter, meine schmerzliche Rede nicht bt'
merkend; „gehe allein »ach Montceroil, Antoinette,
ich wil l dir in zwei Wochen folgen."

(Fortsetzung felgt.)

M i s c o l l e n
( (5 in ga lan te r t « a des Vtarschal ls V i a r

mon t . ) Der letzte der Marsch^lle des Kaüers Na '
poleon, M a r m o n t , Herzog von Raqi:sa und ehe-
maliger Gouverneur der illyrischen Provinzen, ist
hinüber gegangen und zum großen Heere in die
Ewigkeit eingerückt. Es dürfte nicht uninteressant
seyn, einen Zug der Galanterie des M>,rsch>,llS zu
vernehmen. .>n Wien gab ein großer Künstler ei"
Concert, zu welchem ein Sperrn«) mit 5, fi. (5. M .
bezahlt wurde und schwer zu bekommen war, weß.
Hal!) sich eine Dame, welche das Concert mit ihrer
erwachs, ncn Tochter besuchen wollte, mit einem Sperr»
sitze fi l> bcgnügen mußte, welchen sie sofort einnahm,
während ihre Tochter ob Mangel eines Sitzes ne<
den idr stind. Neben der Dame nahm ein ältlicher
Herr von würdevollem Aussehen einen Sperrsitz ei«'.
Nach dem ersten Stück/ des lioncertes erhob siw
dieser Herr und ersuchte di, neben ihm sitzende D a " ^
chrcTocht.r ssinenSperrslh einnehmen zu lassen, «"s V
Dame durchaus nicht annehmen wollte, bis d,r a
liche Herr, um si« zur Annahme des Sitzes z^ .
wegen, erklärte, daß er ohnehin fort zu Nchen bea
sichtige, was er auch wirklich that, worauf "
Fräulein seinen Spcrsitz einnahm, und tue ve>
Damen erst erfuhren, daß der a"lante Herr,
ihnen den Sitz aus so zarte W,'se ced.rte, der ^
schall M a r m o n t war. D.sist echt 'ranzo. ^ , G a .
lanterie, a>, welcher sich Macher sp.eqeln tonnte.

Verleger: I g n . v. K l e i n m a y r und I « d o r V a m b e r ü Verantwortlicher Heransgeber. Ja.«- " - .« le iumayr.



AnlMh Mr IaillaclwrSeitunH.
Telessraphischer Eours«V«?richt

der Swatbpapiere vom 19. März l852,

Staatssch,,ldv,rschre!smnss,n zu 5 l'l5t. (in VM.) N5 < /^
detto .. ̂  </2 . « «̂  ^/i«
dctto „4 „ .. 75 7/8

Verlost? Obligations, Hofsam- l^« li ^c»,.'» - -
mcr-Obli^ationcu dcs ZwauqS- ! „ 5 ., l ̂  / ^

rial - Ol'ligationcn von Tirol, ! ^ !
Vorarlberg und Salzburg . ^,, 3 „ ^

Darlehen mtt Verloiunq v. I . 1«:j9. f,',r 250 N. 302 </2
Ncms Unlchm l85l l.i»ler« ^ <::.!/,I

dctto I.i!>«>» 6 IU<»V^
Aanl-Äctien. vr. Stuck 12^2 fi. in (t. M.

Ncticn der Kaiser Ferdinand«-Nordbahn
,u K'UO ft. <5. M. . . - ,. - - ' 5 ' " i l . ' n l i .M .

Actieu der Wicn-OloW'"b«-C>st"l'ahn
,n 500 si. 6- M 702 </2 ft. m (5. M.

Aetien der österr. Donau-DamPsschiffsahrt
zu 500 ss. 6. M. «6" lj/i^ ss. ,„ (5. M.

Welhsel (ivurs vom 19. M ä l z ,K52.
Auasl'ura snr NW ^olde» (5»r., Guld. 124 l / l G. Uso.

^ ffra'üsmrl a.M.. ( sin- 1W st.s,>di>. Äer.
,i»s'Währ. n»24 ! / i si. Fusi, Gnld.) 124 Vs. N Monat,

bamburg. s»r U'0 ThMn Ämico, Äthl. 184 Vf. « Mona!.
lÜvoriw f,',r.'l<>(> l oscanische Lire, G„ld. 122 </2 Vf. i Monat.
l,',)>,d..'„ »ür 1 Ps'Md T!e>!ms,. («"lde« 12-29 Vf. Il Mou^t,
Ma<!and s»l !l00 Ô sle» reich, «ire, tt>uld. 12"» >/i Bf. 2 Mon^.t.
Marseille ,'ur :l<)"^ra»s..>. . ^n'd. 147 3/4 Vf. 2 Mona«.
<Ü5,i5 .,» :ll»0?m>lf>» . . ^'»ld. 147^ /4 2M,",al.
Vulares i fur 1 Knlde» . . - para 22N G . H l T . S ich t
K. K. Mi lnz -Ducate» 3 l !>/« pr. Cc»». Ag io

G o l d - und S i l l ' e r - ( > o » r s e vo>» l l ^ . M ä r z 1 « 5 2 .
Är i e f . Geld .

Kais. M ü n z - D ü l a t e n Ag io . . . . — ^ 1 1 / «
dettu R a n d - bto „ . . . . — 3 0 ^
N.-lPolwnsb'or'S „ . . . . — «..'»^
Svüverailiöd'or's „ . . . . — 17.18
striedrichsd'oi's „ . . . . ^ 10.1«
Nuß. Imperial „ . . . . — 10.«
ttnql. SoveralngS „ . . . . — !2.2?
Silberagio . . „ . . . . — ' ^

Fremden-Ilnteige
der hier Anaekommcneu ,,nd Abgereisten.

Den l i , März »652.
Hr. Domiiiik Nonzai,,', Tyeater,1lnternehmer; —

Hr. Hermam, Viebah». — und Hr. Theodor Lange,
beide Handelsleute, alle 3 von Trieft nach Wien. —
Hr. Johann Pie, ich, Handelsmann, von Udine nach
WaraSdin. — H,-. Bai'. Berger, Privatier, von Cilli
Hr. DoS.no Co.,te, P.ir.t 'er, - u. Hr. KrauSkof,
Handelsm., bcide von W>'en nach Trieft.

Den ,2. Hr. N.tter v. Sutner, Rentier, von
W'en nach Trieft. - Hr, P^entl, Bahn. Com-
'Nl^r , von Gray. ^ . Hr. Lagutain, Rentier, von
lHratz nach Turin. — Hr. Fortunat Toftliani. —
und Hr. Dioois Kaprav^, u.Frau, beide Handelsleute;
Hr. Ludwig Baron vÄlcy '?, Prlvati.r, — und Hr,
Trifoni, SchiffScapitän, aUc 4 von Trieft nach Wien
Hr. Fraoz Ticchi, Prätor, vcn Padua nach Wie.,.

?1enelchltiß der hier Verstorbenen.
Den ,2. M ä r z l «52.

Dem Hcirn Johann Nep. Horak, bnrql. Hand-
schlchmacher und Hausbcsi^r, sein Kind Anna, alt 5
Monate, m der Ttadt N i . 9 l , an êbenSschwäche.

Den l3. D^m Iohan» Suchadobnik, Wirih,
sein Kind Fra,,c,sea, alt l I ' h r , in der Stadt Nr.
76, an der Auszehruüa^

De» N . Frau Ursula Abracham, Hausbesitzers-
Wit»ve, alt 70 Jahre, in ber St . Pet,rS° Vorftadt

'N r . 25, al, Altersschwäche. — Frau Iosepha (Vro.
mann, pens. k. k. Proo, Staatsbuchhaltunga.Accessiste».
Witwe, alt 31 Jahre, in der Stadt Nr. 113, an,

TyphuS.
Den 15. Anton Iamnl'k, Wagenkupplcr, alt 40

Jahre, im Civil - Spital Nr. l , am EiterungSfieber.
Joseph Zrust, ?lmtsdl'ener der k. k. Cameralcasse, alt
57 Jahre, in der Stadt Nr. 175, an der Brust-
Wassersucht.

Den 16. Den, Herrn Franz Kaiser, bürgl. Schuh-
machermeister, seine Gattin Gertraud, alt 35 Jahre,
in der Stadt Nr. 149, — und Maria Zink, Bett.
lerm, alt 60 Jahre, in der Krakau--Vorstadt N l . 8,
beide an der Lungeusucht. — Gregor Hojan, Knecht,
alt 70 Jahre, im Civil-Spital Nr. ! , an der Ab-
zehrung. - . DieHochgeborne Frau Clementine Gräfin
" l . «>,"3 ."' Valsassiua, qeborne Gräfin v. Lichtenberg,
^ ^ 7 ^ ' " . d.rKarlstädter.Votstadt Nr. 4 , an
der Wassersucht. - ^

Den 17. Johann Sern.'y, HauSbesiyerssohn, alt
29 Jahre, m der St . Peters-Vorstadt Nr. 93, an
der i.'ungensucht..

Z. 362. ( I ) "^

Anze ige .
Ein Capital von 2000 fl.wird ge-

^en sichere Hypothek aufzunehmen ge-
'Ucht. NäheresimZeitungsComptolr.

(3 . Laib. Zeit. Nr. 65 v. 20. März 1852.)

Z. 343. (2)

Ginladung
zur

Pränumeration
auf die in Wien erscheinende polittschc Zeitschrift:

„Dic Messe"
< ^ ^ i e fortwährend steiqende Veibrcitunq des ^ou ina l^ ' ? ) ^ r»>.«n- ./ .^ < . . , ««. ̂  ^ -

D>e «Presse« liefert in ihrem umfangreichen p o l i t i s c h e n Tkeile kl- «,.^^<»«» ^- - /r - <t»>.
«ch« Da,M„.,,g .,„> ch.„. d. ,m„d.r w.s„»„chen ,.. Ü^,^m^/N.^:,,^5 5»«57gÄ' '" ' " " ^ '

I n chren Veitartircln und Correspondenzen bespricht die <!>.,«-« . . ^.., , . . ^ . ' , , , .

und Coriespoudenzen sämmtlicher übrigen Blatter Wicus unter der Nub. i t : I o u r n a l r e v u e
Einer ganz besondern Vollständigkeit erfreut sich in der »Presse« Alles, was sich auf Gewerbe Handel

Landwirthschaft, mit einem Worte auf di, jetzt qanz in den Vordergrund getretenen n a t i o n e löc on o m i !
scheu Verhältnisse bezieht. S o bringt un^er Blat t u. a. die Vcrl)a„dlul,gen des (Yew,rbvereins, der Land.
wntlMaftgesellschaft, der ?lcademie der Wissenschaft,!, u, s. w. in reg.'Imäßiq fortlaufenden Mittheilungen

Das Leben deS TageS spiegelt sich in der reichhaltigen Rubrik: Tagesnen i s t ke i t en wieder. Alle inter,
essanteften Begebenheiten dei Residenz und der Kronländer, so wie auch einzelne piquante Vorfälle d,s Au«,
landes, die Erscheinungen auf den verschiedenen Gebieten det schönen Künste, Besprechungen bedeutenderer Lei-
stungen der Literatur ordnen sich hier in einer bunten Reihe.

Der G e s c h ä f t s m a n n findet eine zweckmäßige Zusammenstellung unentbehrlicher Notizen, die er bijher
mit zeitraubender Mühe zusammen suchen musite. Die «Presse« bringt den ganzen amtlichen Theil der Wiener
Zeitung, so wie eine» vollständigen Aliszug aus dem AmtSblatte. die Personalnachrichto, aus der f. t Armee
die ausführlichen Handels' und Marktberichte, die täglichen Cours- und Bosse - Nachrichten, die telegraphi-
schen Meldungen von den Börsen des AuSlandeS, d,e Wahlordnungen sämmtlicher Eisenbahnen und Dampf,
schiffe des Kaiserstaates, die in Wien angekommenen Fremden, die Verstorbenen, die Theaterzettel aller
Theater der Residenz, die Lottoziehungen und die Ziehungslisten der AnlehenSoerlosungen u. s. w.

I m F e u i l l e t o n der »Presse- werden dem Leser neue Romane ausgezeichneter Schriftsteller geboten.
Er erhält dadurch eine Unterhaltungsbibliothek, die in, Laufe des Jahres wenigstens fünfzehn Banden g,w'öhn.-
lichen Nomandruckes gleichkommt.

Die Reichhaltigkeit dieseS täglich, mit Ausnahme des Montags, erscheinenden « r o ß t e n W i e n e r I o u r .
„ales dürfte daher den auswärtigen Lesern kaum etwas zu wünsch,,, übrig lassen.

D i e A b o n n e m e n t s p r c i s e au f die „ P r e s s e " sind m i t t a q l l -
cher p o r t o f r e i e r P o s t v e r s e n d u n c, i n alle The i l e der M o n a r c h i e

qanziährlg . n» fi. - kr. CM.
yalb/ährig . 5, „ — „ „
vlertcljähriss. 2 „ :w „ „

Mit ».April nud dem «.jedes kommenden Mo
« ^ ^ ^ n t ^ n n e n e s ^
sprechenden Geldbeträge belegten ' " ' d ' " "der , gedtte,,, lhre Mlt dem M l .

^n<°^^^:«5?^3r27,,^' '«'^"Dir Prrss." in Wien"
und u^'d°»'mch gchHm: 3 ^ . , ' " ' " " ° - " ' ' " « w..ch.« d-e 3°i.un« b..°«m ...d,„ ,0°.

Die Erpcditwn
des Journals „Die Presse."

Z 28! . (<>> ^ ' ^

Dampfschifffahrts ° Anzeige.
^^M^M ^ " unterzeichnete Agcntie hat die Ehre anzuzeigen, daß

vom 2s. Februar angefangen, folgende reguläre Fahrten
auf der Save T ta t t finden werden:

1* U * * ai ir i c r * <• h i s s o .
Von Sissek nach Semlin jedcn M.ttwoch « Uhr Früh. Von Aemlin nach Gisset

jeden Samstag U Uhr Früh. ^ ^'»,el

R e in o r «111 e ii r N.
Won S ' l v r nach Seml.n jcdcn Fr.itag Früh. Von Aemlin nach Sissek i,d,n D>.'N

nerstag Früh. " ^ " " " ^ "
Gisset am 28. Februar 1K52.

JMe Aaentip
v " llen k. t. pr.v. Donau Dampfschifffahrts.

^ ^ Gesellschaft

3. 346. (2)

A II II o II <» e«
N i c o l a u s R u d h o l z e r , Uhrmacher, am

Eongr.ßplatze neben dem Theater, q,bt Nachricht
von scincm ssanz neu c'nglr,chlelcn Lager von
Taschen?, Spindel-, Cylinderc und auch Anker»

uhren, so wie von verschiedenen Haltungen Pen«
l'cl:, Stock- und Rahmenuhrcn nut oder ohne
Musik. Ilpielwslsen, a„^ > f " " " Vylindll«
und q<schl,ffenen Facettt' ". aUcn Aclllun»
ssc-i Zr ia/ ln , Scklüss'ln, Uhrseoern und anderen
Uhrenbestandthellen.
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Z 367. ( l )

U<H^Neuestes für Damen.
Gedruckte Frühjahr - «»tt l«t<5, «»««-

5i«»le - ^ « » x ^ - V»<r^< «ßi? U»R»«l< > in
in allen Farben.
Kleine
in 5«»lnc> FR«»,' «tz U«liU»>, mit Falben

reich qarnirt.
Ztahwolle auf Karten gewunden

( U « l» l, « « ^i)
weiß und in allen Farben, sehr fest im
Faden und besonders zierlich für Na'h-
«i«»»!«»«»»«?,»; zu haben in der Handlung
deS . / . F lR'aL^/zoni iH zur Br ief taube

in L a i b a ch.
3. 337. (3^

2 Paar Wagcnpferde, ein vierfiz-
ziger, nochwenlg gebrauchter Wagen

und einzweisitzigerPha^ton find zu ver-
kaufen. Zu sehen in der Gradischci-
Vorstadt Nr . 52 »beim schwarzen B ä -
ren«. Nähere Auskunft darüber „beim
weißen Rösiel«.
Z. 339. <2)

Anze ige .
Das Braudaus Nr. 29 auf der

Polana ist aus freier Hand unter
guten Bedlnqntjsen zu verkaufen.

Das Nähere belm Eigenthümer.

Z. 355. (2)

A n z e i g e
Gefertigter gibt sich hiemit die Ehre,

ergebenst anzuzeigen, daß er ein qroßesSor«
timent von nach allerneuester Art und Fa-

s:on verfertigter Sonnenschi rme, so
wie auch von verschiedenen Se iden -
und B a u m w o l l - Reqenschirmen,
Reise- , R a v e r - , S t o c k - u S v r u n g -
Sck i rmen am Lager habe, so wie auch
verschiedenartige F r ü h j a h r s - H an d-
schlrme und Fächer, wonut er sich dem
>'. '1'. verehrten Publicum bestens anem-
pfiehlt.

Auch übernimmt er das Uederziehen
mit bel ihm im ^ager befindlichen verschie-
denartigen Stoffen, Garnier-Spi tzen
u. s w , Repariren und Eintauschen der
Paraplmes, und verspricht prompte und
möglichst billige Bedienung.

Laibach den ,5. März i852.

L. Mikusch,
Sonnen und Regeilschilm^Eszeuger am Haupt»

vlal) Nr. 235, fm 3eid,n , Soimen^ u. Neqei,-
schüine Verkaiifslocal im ^. Stock, Gasieliselte»

Z. 3M. (:y

Kundmachn n g,
betreffend die

frühere Ziehung
' der großen ^ ^ ^

deren reiner Grtrag zum Theil der

Radetzky-Stiftung
und dem allgemeinen Wiener

Armen - Verssrgungsfonde
zuf l ieß t .

Die überaus günstige Aufnahme, derer sich diese, durch das k. k. priv. Grosihandlunqshaus <Zl. ff>. K^̂ U-«zkĵ »tztzz
garalttirte Real i täten- und Geld - Lotter ie gleich nach lhrem Erschemen zu erfreuen hatte, und oer sich in Folge dessen
tägllch ledh^ftcr zeigende Begehr nach ôseu setzt dasselbe in oie angenchme ^age, die erste Z iehung, statt, wie ursprüng-
lich angekündigt, am l5. I u l l

erfolgen zu lassen, welch' günstigen Umstand i?as Meßhandlungshaus dem geehrten Pudllcum hiermit zur Kenntniß bringt-

Tiefe Lotterie enthält die imssewöhnlich qroße Altzahl

v o " « Z 2 / E D ^ I ^ Treffern,

und nl:Ut sicvlllllt die sebr nalllhaste SnlNlne voll ein'r halben

!»>»!< l>» !»»!«>> <»«^!«>^.
Am vorcheilhaftest^, „««»cilisst man sich an dieser stroßen üotterie durcl, den Antauf von 2 ilosen.

und ,w.,r eiücs der , . ,.nd ei»«« „ « , , . <5,„ff,. da „,a„ damit nickt ,.ur sicher ' " derVorziehuna. s°"t»er,.
" ' der .pauptz.eh,.aa.. wo d«r ^ , , ^ ^ ^ . ^ ^^„ ^ ^<,<, <„,„ _ ^wonne» wi ld. sogar Ä.nal '«'tspie't. und
uberdieß ..och an der Hl lber los-Heparat -Hichung Theil n«h...«n tann

Lose sind i l l Laibach zu haben bei
Ioh. Gv. Wutscher.


